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Technik und Wissenschaft in Glashütten

Die Stellung, welche Technik und Wissenschaft innerhalb der 
einzelnen deutschen Glashütten einnehmen, ist sehr verschieden.
Heben neuzeitlich eingestellten Unternehmen, die für Fertigung und 
Entwicklung alle verfügbaren Mittel von Wissenschaft und Technik 
einsetzen und über alle hierzu erforderlichen Kräfte verfügen, 
steht die reine Empirie. Die Unterschiede liegen nicht nur in der 
Betriebsgrösse begründet, wie man dies bei allen Industriegruppen 
beobachten kann, es zeigt sich auch ein Gefälle nach Fachrichtun­
gen, Den Anfang in der Entwicklung machten die Spezialgläser für 
Optik und Elektrotechnik, in einem gewissen Abstand folgte Flach­
glas, während Hohlglas auch heute noch mit nur vereinzelten Aus­
nahmen weit zurückliegt. Die unterschiedliche Entwicklung bei Hohl- 
und Flachglas ist sachlich unbegründet, in anderen Ländern, z„B.
USA, tritt dieser Unterschied nicht so scharf in Erscheinung.

Wenn die deutsche Glasindustrie heute nicht mehr die Be­
deutung hat wie zu den Zeiten eines Fr.Siemens und eines 0.Schott, 
so sind nicht nur äussere Einflüsse daran schuld, sondern in glei­
chem Mass auch die innere Einstellung zu Technik und Wissenschaft, 
das jahrzehntelange Ausruhen auf früher Erreichtem, welches schließ­
lich zur geheimnisvollen 'Weitergabe unverstandener Dinge führte.
Das Aufholen des früher Versäumten hat viel Energie gekostet und 
ist noch nicht beendet, Technik und Wissenschaft haben deshalb 
heute gleichzeitig drei Aufgaben zu erfüllen?

L  das Hachholen früherer Versäumnisse,
2o das Erhalten tes erreichten Hiveaus und
3. Erzielung von Fortschritten über dieses Niveau hinaus.

Die Mahnung zum gesteigerten Ingenieur-Einsatz ist von dieser 
Stelle aus schon oft ergangen (vergl„HVG-Mitteilung Nr.413). Auf 
Teilgebieten der Glasindustrie wurde im letzten Jahrzehnt eine 
Besserung in dieser Richtung erreicht. An vielen Stellen ist diese 
aber noch nicht zu verzeichnen. Fachleute, die ihrer Veranlagung 
ihren Kenntnissen und ihrer Vorbildung nach darauf angewiesen sind, 
nach Anleitung zu arbeiten, werden in der verantwortlichen Leitung
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von Betrieben nie befriedigene Ingenieure, Physiker und Chemiker 
finden an solchen Stellen ein dankbares Tätigkeitsfeld*,

Die stete Sorg© von HVG und. M G  gilt weiterhin der wirk­
samen Zusammenarbeit von Wissenschaft und Technik untereinander0 
Akademische Weltfremdheit und öde Empirie sind Gegensätze, welche 
als Hemmnisse für dieses Zusammenwirken manchmal ins Feld geführt 
werden« Wenn aber die Praxis ihre Aufgaben und Nöte deutlich for­
muliert and die Wissenschaft sie ebenso klar beantwortet, wird dem 
Verstehen zwischen den beiden Gebieten viel gedient sein«

Die 3DGG erlebt ebenso wie die HVG seit Beginn ihres Bestehens 
den Unterschied zwischen dem aufgeschlossenen Wissenschaftler und dem 
zurückhaltenden Praktiker, insbesondere Ingenieur, auch auf Gebieten, 
die keinerlei Geheimhaltungsrückeichten kennen« Die Ursachen für 
dieses verschiedenartige Verhalten liegen nur zum Teil in der Be­
lastung des Betriebsmannes mit Tagesaufgaben« In ,weit höherem Grat 
spielt eine gewisse Unsicherheit mit und Zweifel an der Bedeutung 
des Geleisteten, Ansichten, die sich z«T„ aus der fehlenden Betei­
ligung des Ingenieurs am öffentlichen Leben erklären« Geht man. von 
dem Grundsatz aus, dass die Leistungen des tüchtigen Ingenieurs, 
Chemikers usw. in einem Zreis wie der HVG und DGG ebenso inter­
essieren, wie die des guten Wissenschaftlers, so kann man die ge­
schilderte Zurückhaltung nur als unangebrachte und für die Gesamt­
heit schädliche Bescheidenheit bezeichnen« Nur durch ein© gestei­
gert® Mitarbeit des Betriebsmannes werden HVG und DGG das Mass von 
Betriebsnähe bekommen, das ihnen alle Beteiligten wünschen«
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